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Görlitz, Donnerſtag den 19ten Februar 1829, 


Das Nadelbüchschen. 
(Beſchluß.) 

Als am nächſten Spätabende die Tante wie⸗ 
derum ſchnarchte, da glitt auch an Jettchens 
Hand wiederum ein Briefchen zum Fenſter hinaus. 
Aber der Wind wehte ſtark; bald wurde ſie ge⸗ 
wahr, daß der Faden hin und her ſchwankte, 
daß ihr Briefchen in den Luͤften wogte. Kro⸗ 
nerts Sehnſucht haſchte nach dem fliegenden Lie⸗ 
besboten wie ein Naturforſcher nach einem ſeltt⸗ 
nen Schmetterlinge, doch vergebens; er ſprang 
mit gleichen Füßen in die Höh, und machte we⸗ 
nigſtens durch das Geräuſch Jettchen auf den ue⸗ 
belſtand um ſo aufmerkſamer. 

Was war zu thun? Lieb' iſt er finderiſch. 

Huſch, war Jettchen aus dem Bett', und hatt? 
auch im Nu ihr Nadelbüchschen aus dem Näh, 
körbchen erwiſcht. Sachte zog fie nun das Brief, 
chen zurück, ſteckt es in das Nadelbüchschen, 


band dieſes an den Faden vorſichtig feſt, ſenkt' 
es zum Fenſter hinab und wickelte nun den Fa⸗ 
den ab. Bei der neuen Einrichtung aber war 
der Faden etwas kürzer geworden; Jettchen hatt 
ein Stückchen abgeriſſen und fand jetzt nicht das 
vorher wohlberechnete Maaß der Länge. Das 
Nadelbüchschen ſchwebte hoch vor dem Fenſter⸗ 
laden unten an der Wohnſtube des Oheims, der 
noch ſein Pfeifchen ſchmauchte, und in der Abend⸗ 
ſtille die Chronik las. Der Wind bewegte den 
Faden, und das Nadelbuͤchschen klapperte auf 
dem Fenſterladen hin und her. 5 

Der Oheim horcht, was das feyn möge. Ans 
fangs denkt er an irgend ein Spiel des Windes. 
Doch es hört nicht auf; er gebt hinaus, und 
ſteht dicht an feinem Fenſter einen Menſchen ſtehn, 
der, mit den Armen in die Höh langend, einen 
Sprung thut, bei Herrn Grieswarts Erſcheinung 
aber ſpornſtreichs davon läuft. 
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Na, was ſoll denn das bedeuten? ſchreit Herr 
Gries wart. a 
Welch ein Schreck für Jettchen! fie hört den 
Ruf, erkennt des Oheims Stimme, reißt ſchnell 
den Faden an ſich, aber welch ein neuer Schreck, 
ſie zieht den leeren Faden abgeriſſen herauf. Er 
hatte ſich in der Fuge des Fenſterladens feſtge⸗ 
klemmt, und das abgeriſſene Ende mit dem Na⸗ 
delbüchschen hing unten, und zwar ſo hoch, daß 
Kronert es mit der Hand nicht erreichen konnte. 
Angſt oben, Angſt unten; Beſorgniß und 
Aufmerkſamkeit aber auch inwendig, beim Oheim. 


Denn dieſer glaubte nichts Geringeres, als daß 


ein Dieb an feinem Fenſter geweſen ſey. Er 
fühlte ſich zwar ſicher, denn das Fenſter war 
übrigens ſehr gut verwahrt; dennoch beſchaͤftigte 
die Sache den ſorgſamen Wirth, ſchon als ein 
Vorfall, dergleichen er noch nicht erlebt hatte. 

Ruhig zwar ſetzt' er ſich wieder in ſeinen Lehn⸗ 
ſtuhl; aber nicht lange hatt? er geſeſſen, als das 
Geklapper am Laden wieder losging; denn der 
Wind trieb das Nadelbüchschen daran hin und 
her. — Noch geſpannter als das erſte Mal lief 
er hinaus, riß die Thür auf, und fah wiederum 
einen Mann ſchnell davon laufen. 

Nun war in ihm kein Zweifel mehr, daß ein 
Spitzbub' es auf einen Einbruch bei ihm abgeſe⸗ 
hen habe. Zwar ſah er nicht recht ein, wie er 
das möglich machen wolle; doch, was kann der 
Menſch fonft wollen, dacht’ er. Zu einem Scha» 
bernack war das Geklapper zu unbedeutend und 
geheimniß voll. 

Herr Grieswart alſo weckte die beiden Gefel- 
ten und die beiden Lehrburſchen, die in feinem 
Hinterhauſe wohnten, unterrichtete ſte von dem 
Vorfall, und diefe ſetzten ſich nun im Haufe bei 
unbetſchloſſener Thür, mit Stecken bewaffnet, zu⸗ 
recht, um, wenn der vermeinte Dieb ſich wieder 
zeige, gleich hinaus zu plagen. 

Richtig. Das Geklapper am Laden ging wie⸗ 


der los, und zugleich hörte man ein Geräuſch, 


wie wenn eine Hand über das Holz ſtreicht. Ha⸗ 
ſtig riſſen die Kürſchner die Hausthür auf, ſahen 
den vermeinten Dieb, der aber ſchnellfüßig Reiß⸗ 
aus nahm. Indem die Kuͤrſchner vor lauter Ei— 
fer alle zugleich zur Thür hinaus wollten, ſtuͤrz⸗ 
ten ſie über einander, und ehe fie fich aufrafften 
und nachliefen, hatte Kronert fo viel Vorſprung, 
daß er gluͤcklich ihrer Walkung entkam. 

Man denke ſich dabel des armen Jettchens Lage, 
die oben die Bewegungen unten hörte, nur mit 
geſteigerter Vorſtellung vermuthete, was vorging, 
ohne jedoch das Schickſal ihres Nadelbüchschens 
zu wiſſen. 

Man denke ſich zugleich aber auch Kronerts 
Liebesverzwelflung, den Brief der Geliebten am 
Fenſterladen zu ſehn, und ihn nicht loskriegen 
zu können. Für ihn war es in jeder Hinſicht eine 
Aufgab' auf Tod und Leben, ihn vor morgen 
abzunehmen. Da er nun die Kuͤrſchner gegen 


ſich in Bewegung ſah, ſo beſchloß er, eine Stunde 


zu warten, hoffend, die Aufmerkſamkeſt werde 
dem Schlafe weichen. ö 

Nach einer Stunde alſo trug er eine kleine Lei⸗ 
ter aus dem Kaufmannsladen vor den Fenſterla⸗ 
den, um daran hinauf zu ſteigen. 

Die Kuͤrſchner aber waren noch wach, denn 
das Geklapper am Laden hatte ſich oft wieder⸗ 
holt, und obgleich ſie beim Hinausſtürmen aus 
dem Hauſe Niemand am Fenſter geſehen hatten, 
fo waren fie doch nur um fo aufmerkſamer ge» 
worden, je weniger ſie ſich das Geklapper erklaͤ⸗ 
ren konnten. 

Als nun jetzt Kronert auf ſeiner Leiter empor⸗ 
ſtieg, und das Nadelbüchschen eben wieder klap⸗ 
perte, ſpitzten die Kür ſchner deinnen die Ohren, 
und erhorchten Kronerts Bewegung an dem Lar 
den. Vorſichtiger und fachter. ſchlichen fie Hinz 
aus, ſtießen jählings die Hausthuͤr auf, und 
ſtürzten, obgleich nun Kronert, ehe er noch ſeln 
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Nabelbuͤchschen hatt? erreichen können, mit einem 
Sprunge von der Leiter und auf den Beinen war, 
hinter dem Fliehenden her. Er lief, was er lau⸗ 
fen konnte; doch die Kuͤrſchner liefen auch gut, 
und nach einer Jagd durch ein Paar Straßen ers 


wiſchten fie den Abgeängſtigten, und walkten ihm 


dermaßen den Ruͤcken mit ihren Stäben durch, 
als wenn fie ein Bärenfell vor ſich gehabt hätten, 

Kronert wehrte ſich tapfer, und das erhitzte 
den Kampf; bis er endlich, von den Kür ſchneern 
ergriffen, und unter lautem Laͤrm, der alle Nach⸗ 
barn aus den Betten an die Fenſter trieb, in 
Herrn Grieswarts Haus geſchleppt wurde. 

Hier iſt der Dieb! ſchrieen die Triumphiten⸗ 
den, und ſtellten ihn vor den e 
Grieswart hin. 

Dieſer war nicht wenig TER einen feinen, 
jungen, gebildeten Mann vor fich zu fehen. 

Die Polizei! — rief er haſtig; — holt die 
Polizei! — Herr, was haben Sie an meinem 
Fenſter zu ſuchen? 

Unterdeſſen ſtürmten mehre Nachbarn ins Haus; 
aber auch Jettchen war im Aufruhr; nur zu deut⸗ 
lich hatte fie den Gegenfland des Laͤrms erkannt; 


ihre Angſt um Kronert ſtieg ſo hoch, daß ſie alle 


Furcht vergaß. Ohne Rückſicht auf die Tante, 
die ebenfalls erwacht war, zog ſie ſich nothdürf⸗ 
tig an, und eilte die Treppe hinab. Aengſtlich 
horchte fie, was in des Oheims Zimmer geredet 
wurde; da hörte fie Polizei, holt die Polizei, 
und, aller Scheu vergeſſend, ſtürzte ſie ſich in 
das Zimmer und zu des Oheims Füßen. 

Na, was willſt Du denn? rief der Aufge⸗ 
brachte. 

Ach, lieber Oheim, rief fe; es iſt ja Herr 

ronert. 

Herr Kronert? Sie ſind Herr Kronert? — 
Na, was wollen Sie denn hier zur Nachtzeit an 
meinem Fenſter? was klappern Sie denn hier? 
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Unmöglich können Sie doch an der Leiter, die 


hier draußen ſteht, in den zweiten Stock ſteigen 
wollen)“ was ich mie auch fehr verbitten will! 


Ach, lleber Herr Oheim, es war mein Na⸗ 
delbüchschen, das ſo geklappert hat. 

Na, geht nur naus, ſagte der gute Mann zu 
den Geſellen und Lehrburſchen; und darauf ließ 
er ſich die Geſchichte vollends erzählen. 

Holen Sie mir doch das Nadelbüchschen her⸗ 
ein; ſagte er zu Kronert, der nun ungehindert 
auf ſeiner Leiter die theure Urſache ſeines unlieb⸗ 
ſamen verlſebten Abentheuers herunter holte. 

Mit Neugier betrachtete der Oheim das Büchs⸗ 
lein, und holte den Brief hervor. 

Alſo ein Briefwechſel in der Nacht! das iſt 
die ganze Geſchichte. Haͤtteſt Du es mir nicht 
ſagen können? da haͤtten wir uns den Lärm er⸗ 
ſpart. 

Na, den Brlef will ich doch wenigſtens leſen. 

Er las: 

„Ach, ich weiß in der That nicht, ob ich die 
zwei Jahre, die ich noch auf Dich warten fol; 
überleben werde. Ja, wenn meine Tante ſo 
freundlich und gut wie der Ohelm wäre; die 
iſt aber meine Hölle auf Erden.“ 


Das muß wahr ſeyn; unterbrach ſich Herr 
Grieswart. — Na, Kinder, ich ſeh' ſchon, 
ich muß andere Maaßregeln treffen. 

Herr Kronert, Sie können ungehindert nun 
in mein Haus kommen, denn auf dieſe Weiſe, ſeh“ 
ich wohl ein, bin ich zu wenig, um Euch zu büs 
ten, und Ihr könntet mir noch mehr Lärm in der 
Nachbarſchaft machen. 


So führte das Nadelbüchschen zum guten 
Verſtändniß. 
in ein Spital; Jettchen führte ſeitdem die Wirth⸗ 
ſchaft; nach zwel Jahren war Hochzeit; der 
alte Oheim hatte auf feine alten Tage an den 


Die alte Tante kaufte der Oheim 
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jungen Leuten einen freundlichen Umgang und 
ſorgſame Verpfleger, und Herr Kronert vertrug 
ſich auch mit den Kürſchnern recht gut; denn er 
gab ihnen wegen des glücklichen Ausgangs ihrer 
Walkerei einen fröhlichen Abendſchmaus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Breslau feierte am gten Februar der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident, Herr Freiherr 
von Falkenhauſen, fein funfzigjähriges Amts⸗ 
Jubiläum. Bei dieſer Feier wurden dem Jubi⸗ 
lar durch den Herrn Präfident Schiller die In⸗ 
ſignien des rothen Adlerordens zweiter Elaſſe mit 
Eichenlaub nebſt einem ſehr gnädigen Handſchrei⸗ 
ben Sr. Majeſtät des Königs überreicht. Die 
Mitglieder des Ober⸗Landes Gerichts haben 
dem Herrn Jubilar einen mit feinem Familien⸗ 
Wappen verſehenen Tafel⸗Servis, als eine Er⸗ 
innerung an dieſen Tag, überreichen laſſen. 

In Weigersdorf, Rothenburger Kreiſes, iſt 
zeither weder ein Schulhaus noch ein vorſchrifts⸗ 
mäßig gebildeter Lehrer geweſen. Derjenige von 
den daſigen wendiſchen Einfaffen, welcher nichts 


weiter anzufangen wußte, uͤbernahm gewöhnlich 


das Geſchäft des Jugend ⸗ Unterrichts. Seit dem 
22ften December v. J. iſt ein anderer Stand der 
Dinge eingetreten. Unter verſtaͤndiger Leitung 
des daſigen Dominii iſt im vorigen Jahre ein 
neues Schulhaus auf Koſten der Gemeine erbaut, 
am vorgedachten Tage durch den Herrn Super⸗ 
intendenten Buſch feierlich eingeweiht und zugleich 
ein bleibender, der deutſchen und wendiſchen 
Sprache kundiger Schulmann angeſtellt worden. 


Aus Breslau wird unterm gten Februar ge 
meldet: Stit einigen Tagen befindet ſich der Ges 


heime Rath und General ⸗Stabsarzt Dy. v. Gräfe 


in unſerer Stadt, wo er am verfloſſenen Frei⸗ 
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tage mit gewohnter Fertigkeit an einem ſehr acht⸗ 
baren hieſigen Einwohner die ſchwierige Operation 
des Blaſenſteinſchnittes verrichtete, welche mit 
dem guͤnſtigſten Erfolge binnen wenigen Minuten 
vollendet war. Das gegenwärtige Befinden des 
Kranken läßt ſeine vollkommene Geneſung hoffen. 


Auf der Leipziger Neujahrsmeffe find diesmal 
nicht unbedeutende Geſchäfte gemacht worden. 
Offenbar haben der Krieg im Oſten von Europa 
und die ungeheuern neuen Zurüſtungen zum Feld⸗ 
zuge von 1829 in Rußland und in der Tuͤrkei 
entſchiedenen Einfluß auf den dortigen Handels ⸗ 
platz gehabt. Von den Einkäufern aus Litthauen, 
Polen und den an Galizien angränzenden Gouver⸗ 
nements, die ſeit langer Zeit nicht mehr erſchie⸗ 
nen waren, hatten ſich unvermuthet mehrere Ein⸗ 
käufer mit Dukaten verſehen eingefunden; auch 
aus der Moldau und Wallachei fehlte es nicht au 
Griechiſchen und jüdiſchen Handelsleuten. Viele 
Tuͤrkiſche Münzen und Piaſter wurden in der 
Münze eingeſchmolzen und zu Barren gegoſſen. 
Funfzehn Einkäufer aus Buchareſt, drei aus den 
Gränzen Bulgarſens, einige aus Jaſſy, mehrere 
aus Warſchau brachten einiges Leben in den ſto⸗ 
ckenden Waarenumſatz. Selbſt aus Konſtanti⸗ 
nopel kam ein Einkaͤufer mit Säcken voll Plaſter 
an. Er ſoll beſonders auch für das Serail des 
Sultans viele Aufträge bewerkſtelligt haben. 


Kürzlich ſind in Dresden zwei arme alte Ehe⸗ 
leute, welche beim Schlafengehen die Ofenklappe 


ganz zugedreht hatten, om Kohlen dampft erſtickt. 


In Leipzig ereignete ſich neulich folgender trau · 
rige Vorfall: Ein Kaufmannslehrling, welcher 


einen zugeſpitzten Federkiel, an deſſen hinterm 


Ende etwas Siegellack angeklebt iſt, als Zahn⸗ 
ſtocher bei ſich traͤgt, gebraucht denſelben nach 
einer Mahlzeit bei ſeinem Principal. Sey es durch 
Sprechen, Lachen oder Nieſen, kurz, er ver⸗ 
ſchluckt den Federkiel, und diefer gelangt in die 


Luftröhre. Trotz unſaͤglicher Leiden verhehlt er 

in den erſten Tagen die wahre Urſache derſelben, 
und erſt nach mehreren Tagen befreit ihn der ge⸗ 
ſchickte Operattur Dr. Kohlruſch davon durch 
den Luftröhrenſchnitt. Indeß dadurch, daß der 
fremde Körper mehrere Tage in der Luftröhre ge⸗ 
ſteckt hatte, war dieſe der Verwundung, Ent⸗ 
zündung und Vereiterung hingegeben worden, 
was auch einige Tage nach der Operation ſeinen 
Tod zur Folge hatte. 

Am Sten Februar war der Dienſtknecht des 
Töpfermeiſters Geßnauer in Naumburg am Queis 
von da mit Töpfen nach Schömberg bel Lands⸗ 
but gefahren. Sein Gefährte zu einem beſon⸗ 
dern Schlitten war Michael Seidel, eines Bauets 
Sohn aus Herzogswalde. um halb 6 Uhr Abends 
kamen ſie zwiſchen Ullersdorf und Röhrsdorf un⸗ 
weit Liebenthal an, wo Seldel eine Strecke zur 
rückbleibt und den vorausgefahrenen Knecht, weil 
er wegen des hohen Schnees nicht weiter fort 
konnte, um Hülfe bittet; er hatte ſich nämlich 
dem Straßengraben zu ſehr genähert, indem die 
Randſteine ganz verſchneit waren. Der Knecht 
kommt mit dem Winder zurück und bringt den 
Schlitten, mittelſt deſſelben, auch in die Höh. 
Statt auf die Straße einzulenken, bringt Seidel, 
der mit dem Fuhrwerk nicht gut umzugehen wußte, 
den Knecht zwiſchen dem Graben und der Straße, 
fo daß der in den Winder gerathene Schlitten 
wieder umſtürzt und den Knecht in den Graben 
wirft, wodurch ihm ſogleich das Genick ſammt 
den Rippen im Leibe eingedrückt wurden. Leb⸗ 
los brachte man nun den Berunglückten in den 
ulersdorfer Kretscham und begrub ihn am Sten 
auf dem dortigen Kirchhofe. 

Vor Kurzem ereignete ſich zu Straffen in den 
Niederlanden im Arrondiſſement Luxemburg ein 

reigniß von unmittelbaren und mittelbaren tra. 
giſchen Folgen. Drei Douanen Soldaten wohn⸗ 
ten in einem Logis und hatten ihre Gewehre in 
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einer Ecke beiſammen ſtehen. Eines Vormittags 
erereirte der eine, deſſen Gewehr nicht geladen 
war, ſeine Kameraden; beim Kommando: Feuer! 
ging der Schuß los und tödete die Frau des Hau ⸗ 
ſes. Der Unglückliche hatte das geladene Gewehr 
eines feiner Kameraden für das ſeinige, welches 
ohne ſein Wiſſen an einen andern Ort geſtellt wor⸗ 
den war, gehalten. Er ſiel ſogleich in Ohnmacht 
und kam nur wieder zu ſich, um fich der heftig⸗ 
ſten Verzweiflung zu uͤberlaſſen. Mehreremale 
rannte er mit dem Kopf gegen die Wand, um ſich 
den Tod zu geben. Man brachte ihn nach Ar⸗ 
lon ins Hoſpitals, wo er trotz des aͤrztlichen Bei⸗ 
ſtandes, trotz der Tröſtungen feiner Freunde mes 
nige Tage nachher unter unaus ſprechlichem Gram 
den Geift aufgab. 

Ein ſchreckliches Verbrechen iſt kürzlich in 
Frankreich im Thale von Montmoreney begangen 
worden. Zwei Maͤnner, deren einer einen Or⸗ 
den trägt, kommen in eine Herberge, deren Wirth 
Prudhomme, 21 Jahr alt, mit einer jungen 
Frau von 16 Jahren, die ſich in den erſten Mo⸗ 
naten der Schwangerſchaft befand, verheirathet 
war. Sie laſſen ſich ein gutes Abendeſſen be⸗ 
reiten; während deſſelben giebt der eine von bei⸗ 
den vor krank zu ſeyn, und erfucht die Wirthin, 
das Bett in ſeinem Zimmer mit einer Wärmflaſche 
gut durchzuwärmen. Dieſe geht hinauf; indef⸗ 
fen machen ſich beide über den allein gebliebenen 


Wirth ber, und ſchlagen ihn mit einer Axt ni 


der. Als die junge Frau ohne alle Ahnung der 
ſchrecklichen That heiter wieder hinabkommt, er⸗ 
greifen fie auch dleſes Opfer und morden es auf 
die gräßlichſte Art, indem fie der That noch! ci» 
nen ſchaudervollen Scherz hinzufügen, naͤmlich der 
Todten die blutige Axt in die Arme geben. Au⸗ 
ßerdem ſchnelden fie ihr den Finger ab, um den 
Trauring zu erhalten. Hiernaͤchſt räumen fie das 
ganze Haus aus, packen Wäſche, Silberzeug, 
kurz alles von Werth zuſammen und nehmen ſo⸗ 
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gar die Mütze des Wiethes mit. — Noch iſt 


man dieſen Verbrechern nicht auf die Spur. 

Jüngſt hat ſich in dem Marktflecken Roſen⸗ 
heim in Baiern folgender Vorfall ereignet: Ein 
ſogenannter pilgernder Kreuzzieher bat auf einem 
Einödhofe inſtändig um Nachtherberge. Als der 
ermüdete Fremdling das Strohlager bezogen 
hatte, beſah der Bauer zufällig das ſchwere Kreuz, 
gewahrte aber, daß in ſelbigem ſich etwas hin 
und her bewege, folglich an einer Stelle hohl 
ſeyn müſſe. Wirklich entdeckte derſelbe auch eis 
nen Zapfen, mittelſt welchem das Kreuz geöff- 
net werden konnte; es fanden ſich darinn zwei 
lange Meſſer, ſcharf geladene Piſtolen u. dergl. 
Der erſchrockene Haus vater legte alles in feinen 
vorigen Stand, und ritt in der größten Stille 
ſchleunigſt in das benachbarte Dorf, wo auch 
Gensd'armerie lag, um hiervon Anzeige zu mas» 
chen. Darauf kehrte er ſogleich wieder auf fei- 
nen Hof zuruͤck und hielt ſich ruhig. Um Mit⸗ 
ternacht erhob ſich der Pilger vom Schlaf, trat 
in den Hof und pfiff dreimal. Sogleich umzin⸗ 
gelte denſelben eine bewaffnete Bande; allein wäh⸗ 
rend der Böſewicht ſein Kreuz vergebens ſuchte, 
fielen die Gensd'armen und Bauern aus dem Hin⸗ 
terhalt hervor und waren ſo glücklich die ganze 
Brut einzufangen. 

In der Nacht vom gten zum roten Februar 
geſchah in Berlin In einem Haufe am Cöllniſchen 
Fiſchmarkt ein Einbruch. Ein junger Artilleriſt 
hatte verſucht, durch die Mauer und den Ofen 
in das Comtoir einer Wechſelhandlung einzubre⸗ 
chen. Allein das dabei unvermeldliche Geraͤuſch 
vetrleth ihn; man rief die Wache, und der Dieb 
vetſteckte ſich im Rauchfang, aus dem er nicht 
herabzubringen war. Plötzlich fiel ein Schuß 
und der Leichnam des Thäters ſtuͤrzte herab; er 
hatte ſich mit einem kleinen Piſtol, welches er 
bei ſich trug, ſelbſt den Tod gegeben. Man hat 
Dittriche und Brechwerkzeuge bei ihm gefunden. 


Unter den mancherlei Seltenheiten, welche der 
letzte Jahrmarkt dem ſchauluſtigen Publikum zu 
München zugeführt hat, war unſtreitig die merk⸗ 
wuͤrdigſte ein junges Frauenzimmer aus Marſeille, 
Demoiſelle Roſalie Fournier, genannt die ſchöne 
Roſalie — ein wirklich ſehr ſchönes, verſtaͤndi⸗ 
ges und liebenswuͤrdiges Mädchen von 16 Jah⸗ 
ten, welchem bei dem feinſten und edelſten Ges 
ſichtszügen, dem ſchönſten Wunſche und dem zier⸗ 
lichſten Körperbau — Beine und Schenkel fehlen! 


Alle Journale ſprechen mit Erſtaunen von Pas 
ganinis unbeſchreiblicher Kunſtfertigkeit. Indeß 
zeigt ſich zu Stuttgardt ein Seitenſtück zu dieſem 
Geiger, nämlich ein Muſikus Namens Peter Kap⸗ 
pes, der nicht mit dem Bogen auf der Geige, 
ſondern umgekehrt mit der Geige auf dem Bogen, den 
er zwiſchen den Beinen hält, ſpielt. Dabei macht 
er noch allerlei drollige Purzelbäume, ſpielt auch 
auf dem Rücken, zwiſchen den Beinen hindurch 
u. ſ. w. Er könnte, wenn man Paganini einen 
muſikaliſchen Seiltänzer nennt, als Bajazzo deſ⸗ 
ſelben gelten. 


— ——— — ne; 
Theater- Anecdoten. 


Zwei Iſraeliten ſtanden vor dem Theaterzettel. 
„Was wird geſpielt?“ fragte der elne. „Das 
war ich! Luſtſpiel in einer Abthellung von Hrn. 
Hut,“ las der Andere. „Gottes Wunder! das 
muß ich ſehen,“ rief der Erſte, „von Herrnhut 
kommen immer gute Waaren.“ 


Jemand fragte bei feinem Eintritt ins Thea⸗ 
ter feinen Nachbar, „der wie vielte Act eben 
vor ſich gehe?“ Ich kann nicht dienen, erwies 
derte dieſet: ich habe keinen Theaterzettel. 


Eine Dame mit ſehr großen Locken ſaß im Thea⸗ 
ter; ein Anbetet hatte die günſtige Gelegenheit 


benutzt, ihr in die Spitze der Thurmlocken ein 
Billet doux hinein zu practiciren. Zum 
Unglück ſaß neben dieſer Dame noch eine mit ei⸗ 
nem ſolchen Lockengebäude, dleſe zwei Glocken⸗ 
ſpiele carambolirten, und das Liebesbriefchen fiel 
in den Thurm⸗Lockenbau der Nachbarin hinein. 


Charade. 


Wenn die Nacht die Fluren rings umdunkelt, 
In der Zelle Kit mein Erſtes funkelt, 

Wirſt Du auch, ſiehſt Du die Erſte ſteh'a, 
Meine Letzten dort als Ganzes ſeh'n. 


Auflöſung der Räthſel im vorigen Stuͤck. 
1) Kiel, 2 Fleck. 
D . 
Geboren. 5 


(Goͤrlitz.) Hrn. Sam. Friedrich Michaelis, 
Koͤnigl. Gerichtsamts-Executor allhier, und Frn. 
Chriſtiane Amalie geb. Jacob, Sohn, geb. den 80. 
Jan. get. den 8. Febr. Friedrich Auguſt. — Hrn. 
Joh. Gottlieb Langner, Unteroffiz. beim Koͤnigl. 
Preuß. Grenadier⸗Landwehr⸗Bataill. allh., u. Frn. 
Johanne Sophie geb. Roͤhl, Tochter, geb. den 2. 
Febr., get. den 8. Febr. Amalie Bertha. — Carl 
Gottlob Lange, B. und Zimmerhauergef. allhier, 
und Frn. Joh. Dorothee geb. Wuͤnſche, Sohn, geb. 
den 29. Jan., get. den 8. Febr. Johann Carl Gu⸗ 

av. — Mſtr. Carl Chriſt. Friedrich Trautmann, 
> und Tuchmacher allhier, und Frn. Carol. Hen⸗ 
riette geb. Neumann, Tochter, geb. den 4. Febr., 
et. den 11. Febr. Chriſtiane Bertha. — Johann 
raugott Wuͤnſche, B. und Stadtgartenbeſitzer 
allhier, und Fin. Anne Roſine geb. Henkel, Sohn, 
geb. den 8. Febr., get. den 11. Febr. Carl Gott: 
helf Lebrecht. — Mſtr. Heinrich Guſtav Weiner, 
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B. und Seifenſieder allhier, und Frn. Friedericke 
Doroth. geb. Weinhold, ein todter Sohn, geb. den 
7. Febr. — Johanne Chriſtiane Klempt eine un⸗ 
ehel. Tochter, geb. den 5. Febr., get. den 8. Febr. 
Johanne Chriſtiane. — Johann Chriſtoph Seibt, 
Pachtmüler in Schoͤps, und Johanne Shriftiane. 
Frieder. geb. Schmidt, unehel. Tochter, geb. den 
8. Febr., get. den 11. Febr. Johanne Chriſtiane 
Friedericke. — Anne Eliſabeth Tzeitzſchler einen 
unehel. Sohn, geb. den 5. Febr., get. den 11. Febr. 
Johann Gottlieb. — Johann Carl Lange, in 
Dienſten allhier, und Maria Dorothea geb. Huͤb⸗ 
ner, außerehel. Tochter, geb. den 9. Febr., get. d. 
13. Febr. Johanne Chriſtiane. 0 
Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Hr. Joh. Fried. Richter, Kreis⸗Exec. 
bei dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte allh., geſt. den 
4. Febr., alt 59 J. 11 M. 6 T. — Mſtr. Joh. 
Gotthelf Schilde, B. und Oberaͤlteſter der Hut⸗ 
macher allh., geſt. den 6. Febr., alt 48 J. 16 T. — 
Frau Anne Rofine Riedel geb. Wehlt, Johann 
Gottfr. Riedels, B. und Stadtgartenbeſ. allh., 
Ehewirthin, geſt. den 6. Febr., alt 38 J. — Frau 
Johanne Sophie Wagner geb. Raſt, weil. Hrn. 
Joh. Sam. Wagners, B., Kunſt- und Seiden⸗ 
ſtrumpfwirker allh., nachgel. Wittwe, geft, den 9. 
Febr., alt 69 J. 9 M. 19 T. — Johann George 
Goͤlners, Gaͤrtners in Ober-Moys, u. Frn. Anne 
Roſine geb. Schönfelder, Tochter, Johanne Chris 
ſtiane, geſt. den 8. Febr., alt 1J. — Marie Ro⸗ 
fine Hennig, geft. den 8. Febr., alt 91 J. 2 M. 
5 T. — Simon Johann Braͤuer, Gaͤrtner in N. 
Moys, und Frn. Marie Dorothee geb. Nathe, 
Sohn, Simon Julius Theodor, geſt. den 10. Febr., 
alt 8 M. 8 T. — Frau Marie Roſine Latſch geb. 
Thieme, weil. Chriſtoph Latſches, Inwohn. allh., 
nachgel. Wittwe, geft. den 9. Febr., alt 74 J. 8 M. 
2 T. — Mſtr. Chriſt. Benj. Bergmanns, B. und 
Tuchmacher allh., und Frn. Joh. Chriſt. Eleonore 
geb. Zimmermann, Tochter, Maria Magdalena 
geſt. den 11. Febr., alt 9 M. 14 T. 


Pr O e I a m . 


f Das zum Nachlaſſe des Hauslers Gottfried Gründer zu Troitſchendorf gehörige, sub Nr. 88 ge⸗ 
egene, Haus nebſt Ziegelſcheune, auf welches zuſammen bereits ein Gebot von 450 thlr. erfolgt iſt, 


ſoll auf A 
zu ein Termin auf 


ntrag der Erben und Realglaͤubiger nochmals anderweit feil geboten werden, und es iſſ hier⸗ 


den Iten März 1829 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor Moſig anberaumet worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher vorgeladen, in dieſem Termine auf hieſigem 
Landgericht ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, erfolgen wird. 

Goͤrlitz, den 12ten December 1828. 5 
Königl Preuß. Landgericht. 


ä — —ᷣ. — . — ——. 
Ein nicht allzuweit von Cottbus, Guben, Forſta und Lieberoſe gelegenes Gut ſoll unter an 
nehmlichen Zahlungs- Bedingungen ſofort aus freier Hand verkauft werden, Dieſes mit einem 
anz maſſiven Wohnhauſe und noͤthigen Wirthſchaftsgebaͤuden verſehene Gut hat circa 218 Morgen 
Acker und Wieſeland, einen nicht unbedeutenden Viehſtamm (deſſen Benutzung durch die nahe ge⸗ 
legene Stadt Peitz ſehr beguͤnſtigt wird) und ſchoͤne Gerechtſame in den Königlichen Forſten. 
Saͤmmtliche Gebaͤude ſind von den Gaͤrten eingeſchloſſen, und uͤberhaupt hat das Ganze eine 
angenehme Lage. Kaufluſtige erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu 
Goͤrlitz. 5 

Ein ſchuldenfreies Grundſtuͤck im Herzogthum Sachſen, von einem wahren Werthe von 3500 
Thalern, kann auf ein in dem Koͤnigreiche Sachſen unweit Biſchofswerda gelegenes Lehngerichte 
und Zubehoͤr, deſſen Werth noch einmal ſo hoch, bei einem Tauſchhandel angenommen werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die Wirthſchafts⸗Verwaltung zu Mittel⸗Sohland bei Reichenbach. 

Ein Haus in Goͤrlitz in einer Gaſſe nahe am Markte, welches 4 Stuben und viele Kammern und 
Gewoͤlbe enthaͤlt, iſt Veraͤnderung halber zu verkaufen. Mehr Auskunft giebt die Expedition der Ober⸗ 
lauſitziſchen Fama. 

Auf dem Dominio Weigersdorf iſt die Brau⸗ und Brennerei zu verpachten. 

In Görlig iſt ein noch wenig gebrauchter kupferner Keſſel, welcher 14 Fahrten Waſſer in ſich 
faßt, zu verkaufen. Bei wem? erfährt man in der Expeditlon der Oberlaufigifchen Fama. 

Am 29ften v. M. ift mir Abends in der Gten Stunde eine alte ſchwarze, traͤchtige Vorſtehhuͤndin 
entlaufen. Sie iſt daran kenntlich, daß ſie eine weiße Kehle hat, ein ordinaͤres Halsband traͤgt, 
ſchwach behangen iſt, und etwas ſchwer hört. Wer mir zu dieſer Hündin behülflich iſt, dem werde 
ich nicht nur ſehr gern die noͤthigen Futterkoſten erſtatten, ſondern auch ein angemeſſenes Douceur ge⸗ 
ben. Berg bei Muskau, am 9ten Februar 1829. 


Heinrich Schmidt, Revierfoͤrſter. 
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Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


—ͤñũ — 
Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. 


Örlis, den 12. Febr. 1829. Nn 7 7 
„ den 14. Febr. 2 13 1 22 1 ‘48 — 28 
auban, den 11. Febr. a 2 174 1 20 1 124 — 284 
Muskau, den 14. Feb. 2 15 1 20 1 12 — 27 
Spremberg, den 14. Febr. 2 14 1 21 74 13 — 27 
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